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Pflege – Eine zentrale Zukunftsaufgabe. 
Die Bedeutung des demografischen Wandels für unser Land 
ist in den letzten Jahren umfassend diskutiert worden. Wir 
werden im Durchschnitt immer älter – das ist erfreulich. 
Mit dem steigenden Alter geht jedoch für immer mehr 
Menschen der Bedarf nach Unterstützung und Pflege einher.
Es stellt sich die Frage, ob das derzeitige Pflegesystem den 
neuen Anforderungen gerecht wird und weiterhin ein 
würdiges Altern ermöglicht. Dieser Anspruch lässt sich nicht 
dadurch sicherstellen, dass wir die dafür notwendigen 
Abläufe immer stärker kontrollieren – im Gegenteil.
Pflege ist eine der zentralen Zukunftsaufgaben unserer 
Gesellschaft. Darüber besteht weitgehendes Einvernehmen.
Daher ist es nun an der Zeit, dieser Erkenntnis auch Taten 
folgen zu lassen. Pflege muss bedarfsorientiert erfolgen und 
den Menschen ins Zentrum des Handelns stellen. 
Die vorliegenden Positionen zur Pflege sind Ergebnis eines 
Gesprächsprozesses zwischen dem Fachreferat Altenhilfe 
des Paritätischen Sachsen, den Fachbeiräten für ambulante 
und stationäre Pflege sowie den Vertreter(inne)n der 
Mitgliedsorganisationen des Landesverbandes. Sie formu-
lieren zentrale Forderungen, die aus Sicht der Beteiligten 
einer dringenden Umsetzung bedürfen, um auch künftig 
menschenwürdige Pflege umzusetzen. 
Die Forderungen verstehen sich als Beitrag zu einer längst 
überfälligen Diskussion über die Zukunft der Pflege in 
Sachsen und Deutschland. Lassen Sie uns gemeinsam 




Mehr als 100 Mitglieder des Paritätischen Sachsen sind 
Träger von fast 200 Pflegeeinrichtungen. Die Pflege steht in 
den kommenden Jahren vor großen Herausforderungen. Die 
demographische Entwicklung wirkt auf den Pflegebedarf: 
mehr Pflegebedürftige - Mangel an Pflegekräften. Jede 
Pflegereform macht die Pflege komplizierter.
Qualitätsanforderungen und Kontrollen steigen ins 
Unermessliche. Bürokratie ufert aus und bindet wertvolle 
Ressourcen. Die Pflege hat ein schlechtes Image.  
Die Entscheidungsträger müssen handeln:  
 Der Paritätische Sachsen fordert einen Systemwechsel 
in der Pflege. Das System Pflegemarkt hat versagt.
 Der Paritätische Sachsen fordert die Orientierung der 
Angebote am Bedarf und Lebensmittelpunkt des 
einzelnen Menschen.
 Der Paritätische Sachsen fordert, die soziale Steuerung 
in kommunale Verantwortung zurückzulegen.
 Pflege braucht Respekt und Anerkennung.
 Pflege braucht qualifiziertes und motiviertes Personal.
 Pflege braucht solide Finanzierung.
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1. Pflege und Demographie
Unsere Gesellschaft wird älter. In Deutschland lebten 2009 
rund 82 Millionen Menschen. Von denen waren rund 17 
Millionen 65 Jahre und älter. In Sachsen ist jeder vierte
Bürger über 65 Jahre alt. Für die nächsten Jahre ist im Zuge 
der zunehmenden Alterung der Gesellschaft auch ein 
Anstieg der Zahl der Pflegebedürftigen wahrscheinlich.
Nach Vorausberechnungen dürfte die Zahl von 2,25 
Millionen Pflegebedürftigen im Jahr 2007 auf 2,65 Millionen 
im Jahr 2015 steigen. Im Jahr 2020 sind voraussichtlich 2,90 
Millionen Pflegebedürftige und im Jahr 2030 etwa 3,37 
Millionen Pflegebedürftige zu erwarten. Die Zahl der 
Pflegebedürftigen wird unter Zugrundelegung des Status-
Quo-Modells zwischen den Jahren 2007 und 2020 um knapp 
ein Drittel (29 %) ansteigen; von 2007 bis 2030 um 50 %1. 
Der „Pflegereport 2030“ der Bertelsmann Stiftung geht 
deutschlandweit von einem Anstieg der Pflegebedürftigkeit 
im Vergleich von 2009 zu 2030 um 47 % und konkret für 
Sachsen von 46% aus. 
Ende 2009 waren nach Angaben des Statistischen 
Bundesamtes rund 890.000 Personen in der Altenpflege 
beschäftigt, davon rund 30 % (269.000) bei ambulanten 
Pflegediensten und 70 % (621.000) in Pflegeheimen. Der 
demografische Wandel wird zu einem Personalmangel bei 
ausgebildeten Pflegekräften führen: Im Jahr 2025 werden 
rund 152000 Beschäftigte in Pflegeberufen fehlen, um die 
dann zu erwartende Zahl an Krankenhauspatientinnen und 
-patienten und Pflegebedürftigen versorgen zu können2.
1 Quelle: Demografischer Wandel in Deutschland, Heft 2, Hrsg. Statistische 
Ämter des Bundes und der Länder
2 Quelle: Modellrechnungen des Statistischen Bundesamtes (Destatis) und des 
Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB)
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Nach dem „Pflegereport 2030“ der Bertelsmann Stiftung wird 
2030 sogar Bedarf an 489.783 Vollzeitstellen in der Pflege 
prognostiziert, für Sachsen 30.429 Stellen.
Die Einführung der Pflegeversicherung im Jahr 1995 wurde 
als „Jahrhundertwerk der Sozialpolitik“ gefeiert. Fast 20 
Jahre sind seit Einführung der Pflegeversicherung 
vergangen.
Ziele der Pflegeversicherung waren: 
 die Versorgung Pflegebedürftiger umfassend 
verbessern
 Pflegebedürftige und ihre Familien entlasten
 Abhängigkeit von Sozialhilfe verhindern
 Pflegeinfrastruktur ausbauen
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2. Pflegeversicherung - Pflegesystem - Pflegemarkt
Die Einführung der Pflegeversicherung hat 
Verbesserungen gebracht. 
Die Einführung der Pflegeversicherung hat für 
Pflegebedürftige und Angehörige Verbesserungen gebracht. 
Die Sozialhilfebedürftigkeit bei Pflege verringerte sich. Die 
Pflegeinfrastruktur wurde ausgebaut, hat sich entwickelt und 
in ihren Angeboten differenziert.
Mit der Pflegeversicherung wurde auch ein neues 
Pflegesystem eingeführt. 
Dieses System wiederum wurde über die Jahre rechtlich, 
finanziell und inhaltlich verkompliziert und ist für 
Pflegebedürftige und Angehörige im Wesentlichen nicht 
mehr nachvollziehbar und überschaubar. Ursache dafür ist 
vor allem der mangelnde politische Wille für eine nachhaltige 
Reform der Pflegeversicherung aus einem Guss. Nur 
punktuelle Änderungen und Leistungserweiterungen wurden 
bisher umgesetzt. Diese Entwicklungen – oft unter dem 
Deckmantel des Verbraucherschutzes – gehen an den 
tatsächlichen Bedarfen und Notwendigkeiten vorbei.  
Mit dem neuen Pflegesystem wurde auch ein 
Pflegemarkt eingeführt.  
Dieser Pflegemarkt ist kein Markt im realen 
marktwirtschaftlichen Verständnis. Preise bilden sich nicht 
durch Angebot und Nachfrage, sondern unter starkem 
Einfluss der Kostenträger. Das politisch gewollte 
Pflegesystem lässt andererseits zu, dass sich der Markt 
unkontrolliert und ungebremst entwickelt. Kurzfristige 
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Gewinnaussichten und die einseitige Interpretation der 
Statistiken fördern ein Überangebot an teuren Pflegeheimen. 
Der Markt führt zu Mengen, die nichts mit dem Bedarf zu tun 
haben. Dies richtet perspektivisch die Sozialkassen 
zugrunde. Auf den steigenden Pflegebedarf wird nicht 
adäquat, zukunftsorientiert und im Interesse des 
Gemeinwohls reagiert. Der Wettbewerb in allen Bereichen 
der Pflege wird zunehmend ruinös und über die Preise 
ausgetragen. Das wirkt negativ auf die Qualität der Pflege. 
Das wirkt negativ auf die Situation der Beschäftigten. Das 
fördert ein niedriges Lohnniveau. Das steht dem 
Gemeinwohl entgegen.
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3. Forderungen für ein zukunftsfähiges Pflegesystem
Der Paritätische Sachsen fordert einen Systemwechsel 
in der Pflege. Das System Pflegemarkt hat versagt.
Die Freie Wohlfahrtspflege hat als Kern ihrer Geschichte, 
ihrer Tradition und ihrer Arbeit die Unterstützung und Hilfe 
bei sozialer, gesundheitlicher oder persönlicher Gefährdung 
oder Not. Sie wirkt vorbeugend oder heilend zum Wohle der 
Gesellschaft und des Einzelnen. In dieser Tradition und 
Geschichte steht der Paritätische Sachsen. Der Gedanke 
der Parität ist die Gleichheit und Chancengleichheit aller. 
Der Paritätische Sachsen steht für soziale Gerechtigkeit, 
Einsatz für soziale Belange, Lobby für Benachteiligte und 
Mitgestaltung der Gesellschaft. Zum Gemeinwohl gehört, 
dass Akteure verantwortungsbewusst mit den Gütern und 
Ressourcen der Gemeinschaft handeln. Zum Gemeinwohl 
gehört, dass individuelle Interessen und Vorteile hinter das 
Gemeinwohl zurücktreten. Das Gemeinwohl umfasst die 
Interessen aller Bürgerinnen und Bürger. Das jetzige 
Pflegesystem begünstigt einseitig unternehmerisch 
interessante Angebote. Es vernachlässigt jedoch 
unlukrative, aber dringend erforderliche Leistungen. Pflege 
und Marktwirtschaft passen deshalb nicht zusammen. 
Der Paritätische Sachsen fordert die Orientierung der 
Angebote am Bedarf und Lebensmittelpunkt des 
einzelnen Menschen.
Der Pflegemarkt orientiert sich am Gewinn, nicht am 
Gemeinwohl. Der Markt orientiert sich an der Nachfrage, 
nicht am individuellen Bedarf des einzelnen Menschen. Der 
Markt orientiert sich an den individuellen Interessen und 
Zielen zahlreicher Anbieter, nicht an denen der 
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Gemeinschaft. Die Angebote der Pflege und Betreuung 
müssen sich am einzelnen Menschen orientieren. Pflege 
braucht Zeit für den Menschen. Die Hilfe muss zu den 
Menschen kommen – nicht der Mensch zur Hilfe. Das 
Wunsch- und Wahlrecht muss am frei gewählten 
Lebensmittelpunkt gesichert werden.
Der Paritätische Sachsen fordert, die soziale Steuerung 
in kommunale Verantwortung zurückzulegen.
Pflege ist Bestandteil der Daseinsvorsorge. Daseinsvorsorge 
bedarf als Grundsicherung der Hilfe bei individueller Not 
einer sozialen Steuerung. Nur in kommunaler Verantwortung 
kann eine soziale Steuerung erfolgen. Der Markt ist dazu 
nicht geeignet. Kommunale Verantwortung ist mehr als 
Planung. Kommunale Verantwortung schafft ein gutes 
Umfeld für die Pflege und ermöglicht Bürgerbeteiligung.
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4. Forderungen des Paritätischen Sachsen für die
Pflege
Pflege braucht Respekt und Anerkennung.  
Die Pflege ist eine leistungsfähige, hoch spezialisierte und 
kompetente Branche, die eine qualitativ hochwertige 
Leistung für die betreuten Menschen und die Gesellschaft 
erbringt.
Wir wehren uns gegen die Kriminalisierung der Pflege - 
Schluss mit dem Generalverdacht für eine ganze Branche. 
Wir wehren uns gegen die permanente Überwachung – in 
welcher Branche sonst wird derart oft unangemeldet 
kontrolliert, geprüft und zensiert. Wir fordern ein Ende der 
Respektlosigkeit. 
Das derzeitige gesellschaftliche Bild und der Stellenwert der 
Pflege sind Folge des jetzigen Pflegesystems. Das hat die 
Pflege nicht verdient. Pflege verdient Vertrauen und 
Eigenverantwortung.
Gute Pflege hat nichts zu verbergen. Wir sind stolz auf 
unsere Leistungen. Wir brauchen kreative Ideen und 
Kampagnen. Wir stellen uns als Pflege selbst positiv dar.
Pflege braucht qualifiziertes und motiviertes Personal. 
Pflege und Betreuung sind hoch anspruchsvolle Aufgaben – 
sie erfordern einen Mix/eine Orchestrierung 
unterschiedlicher sozialer und fachlicher Kompetenzen.
Pflege arbeitet generell mit Fachkräften in unterschiedlicher 
fachlicher und sozialer Profession und Kompetenz.
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Wir fordern einen nutzerorientierten Personaleinsatz, der
vom Menschen und von den Aufgaben bzw. Bedarfen her
neu definiert wird.
Wir fordern eine Flexibilisierung des Fachkraft- und 
Personaleinsatzes. Die starre Fachkraftquote ist 
abzuschaffen. Der Personaleinsatz muss in Verantwortung 
der Einrichtung/des Dienstes/des Unternehmens erfolgen. 
Pflege braucht eine solide Finanzierung. 
Pflege erbringt eine Dienstleistung für den Menschen. Das 
braucht keine marktwirtschaftlichen Regelungen, wohl aber 
ordnungspolitische Grundsätze. Pflege muss der Politik 
sowie den Bürgerinnen und Bürgern mehr Geld wert sein. 
Wir fordern, dass mit den verhandelten Entgelten ein 
betriebswirtschaftlich verantwortliches Handeln möglich wird. 
Mit den Entgelten muss eine Weiterentwicklung der 
Einrichtungen bzw. des Satzungszweckes gemeinnütziger 
Träger möglich sein. 
Wir fordern, dass Entgelte auskömmlich  sind und
vergleichbare Personalausstattungen für vergleichbare 
Leistungen im Bundesvergleich ermöglichen. Die Ost-West-
Unterschiede im Mindestlohn sind abzuschaffen. 
In allen Bereichen der Sozialen Arbeit muss Grundsatz sein: 
kein Eigenmitteleinsatz. Aufgaben, die im Rahmen des 
Subsidiaritätsprinzips im staatlichen Auftrag bzw. anstatt der 
Leistungserbringung durch den Staat wahrgenommen 
werden, müssen angemessen kostendeckend finanziert 
werden.
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